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Maßgeschneiderte KWK-Lösungen 
sichern Wettbewerbsfähigkeit
Weit über 13.000 Senioren- und Pflegeheime werden in Deutschland von 
Kommunen, Kirchengemeinden, Vereinen und freien Trägern unterhalten.  
Der Betrieb der Einrichtungen ist mit hohen Energieaufwänden verbunden,  
die den ohnehin bestehenden Kostendruck empfindlich verstärken können.  
Eine Seniorenanlage im schwäbischen Stadtbergen zeigt, wie sich mit einer 
zukunftsfähigen KWK-Lösung ein ökonomisch und ökologisch nachhaltiges 
Versorgungssystem realisieren lässt.

Gesundheitseinrichtungen gehören zu den größten Energie-
verbrauchern im Sektor Gewerbe, Handel und Dienstleistung. 
Die damit verbundenen Kosten tragen erheblich zur finanziellen 
Belastung von Betreibern und Trägern bei. In Alten- und Pflege-
heimen gehen rund 5 % des Jahresumsatzes zu Lasten der 
 Wärme-  und Stromversorgung. Davon entfallen 70 % auf Heizung 
und Beleuchtung und 30 % auf elektrische Energie.
Nach vorliegenden Studien liegt das wirtschaftlich erschließ-
bare Energieeinsparpotenzial in Pflegeeinrichtungen im Strom-
bereich bei rund 30 %, im Wärmebereich sogar bei rund 50 %.
Eine Möglichkeit, diese Potenziale auszuschöpfen, zeigen hoch-
entwickelte Blockheizkraftwerk-Konzepte (BHKW) und moderns-
te Steuerungssysteme auf. Sie stehen für eine ökonomisch soli-
de, stabile und langfristig nachhaltige Wärmeversorgung.
Spitzenlastfähige BHKWs generieren auf Basis von Kraft-Wär-
me-Kopplung (KWK) gleichzeitig elektrische Energie und Wärme 
und nutzen die eingesetzte Primärenergie damit deutlich effi-
zienter als konventionelle Anlagen mit getrennter Produktion 
 (siehe auch Infokasten: Prinzip Kraft-Wärme-Kopplung). Vor allem 
energieintensive Einrichtungen wie Krankenhäuser, Alten- und 
Pflegeheime oder Hotels profitieren von der Effizienz-Technolo-
gie: Ihr kontinuierlich hoher Wärme- und Strombedarf schafft die 

Voraussetzung zur Erzielung optimaler Nutzungsgrade und sorgt 
für einen wirtschaftlichen Anlagenbetrieb.

Leistungslimit fordert neues Versorgungskonzept
Die seit 1995 von einer privaten, gemeinnützigen Stiftung betrie-
bene Seniorenanlage in Stadtbergen am Rande von Augsburg 
bietet Wohnungen für Senioren und Wohngemeinschaften für 
betreuungsbedürftige Menschen, ein Altenpflegeheim sowie eine 
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hausinterne Sozialstation und eine Tagespflege. Darüber hinaus 
verfügt die Anlage über mehrere Gemeinschafts- und Speise-
räume, ein Schwimmbad, Therapieräume sowie einen Restau-
rant- und Cafeteria-Betrieb. Die energetische Grundlast liegt folg-
lich hoch: Der Verpflegungsbetrieb ist energieintensiv, Bäder und 
Badeeinrichtungen benötigen warmes Wasser, Gebäude und Flu-
re müssen jederzeit gut beleuchtet sein und nicht zuletzt ist die 
Raumbeheizung dem erhöhten Bedarfsniveau älterer Menschen 
anzupassen.
Eine umfassende energetische Modernisierung der Sozialeinrich-
tung wurde erforderlich, als die Wärmeerzeugungsanlage, eine 
extern mit Strom versorgte Gas-Kaskadenanlage mit einer Nenn-
leistung von 900 kW, aufgrund des stetig gestiegenen Wärme-
bedarfs an ihre Grenzen stieß. Auch die Kapazitäten der Trink-
wassererwärmungsanlage (TWE-Anlage) waren erreicht. Die 
hygiene technisch festgesetzten Betriebstemperaturen für die 
zwei vorhandenen 1.500-l-Trinkwarmwasserspeicher konnten 
nur noch unter extrem hohen Energieaufwändungen realisiert 
werden. Eine ausfallsichere, bedarfsgerechte und zugleich öko-
logisch akzeptable Wärmeversorgung war vor diesem Hinter-
grund nicht mehr zufriedenstellend zu gewährleisten.

Effizienztechnologie sichert hohen Nutzungsgrad 
und dauerhafte Wirtschaftlichkeit
Vielen sozialen Einrichtungen fehlen detaillierte Wärme-
verbrauchswerte ihrer oftmals über Jahrzehnte gewachsenen 
Gebäudekomplexe. Wo, wann und wie viel Energie in der Leis-
tungsinfrastruktur verbraucht wird, ist häufig nicht nachvollzieh-
bar. Zahlreiche Anwendungen im medizinischen Bereich, die Was-
ser und/oder Energie verbrauchen, sind darüber hinaus mit regu-
latorischen Anforderungen verbunden. Versorgungstechnische 
Sanierungen im Bestand stellen deshalb hohe Anforderungen an 
Architekten, Planer und Ingenieure.

Für das Seniorenheim in Stadtbergen entwarf die seit über 
60 Jahren in Augsburg ansässige Bezler Sanitär GmbH eine intel-
ligente Versorgungslösung, die bei angemessenen Investitions- 
und Nutzungskosten zu einer spürbaren Verringerung des 
Energie bedarfs und der Betriebskosten beiträgt. Die Entwick-
lung und Integration der Anlage übernahm die Yados GmbH aus 
Hoyerswerda, Spezialist für Energiezentralen und hocheffizien-
te BHKW-Technologie.
Die beiden Unternehmen entwickelten ein anforderungs- und 
bedarfsgerechtes Konzept, das es der Stiftung erlaubt, ihre benö-
tigten Strom- und Wärmemengen eigenständig dezentral zu gene-
rieren und zu nutzen. Gleichzeitig wird die Gaskesselanlage ent-
lastet und eine verbesserte Gesamtheizleistung erzielt.
Für die Umsetzung realisierte Yados ein wärmegeführtes, auf 
8.000 Betriebsstunden pro Jahr ausgelegtes BHKW mit einer 
thermischen Leistung von 80 kW und einer elektrischen Leistung 
von 50 kW. Die im KWK-Prozess gewonnene Wärme sowie rund 
400.000 kWh erzeugter Strom werden heute größtenteils direkt 
am Standort verbraucht. Ein zusätzlicher Gas-Brennwertkessel 
mit einer Heizleistung von 260 kW unterstützt die Versorgungs-
sicherung zu Spitzenlastzeiten oder bei einem Anlagenausfall. 
Sämtliche Anlagenkomponenten (BHKW-Aggregat, Kessel anlage, 
Pufferspeicher und Übergabestation) sind als Komplettsystem 
in einem modular ausbaufähigen Anlagencontainer verbaut, der 
in Hoyerswerda steckerfertig vorkonfektioniert wurde.
Die modulierende Kesselanlage passt die Leistungsabgabe des 
Kessels flexibel an die tatsächliche Wärmeabnahme an, die 
abhängig von der Jahreszeit und wechselnden Warmwasser-
Anforderungen variiert. Eine stufenlose Verbrennungsregelung 
reduziert die Anzahl der Brennerstarts und damit auch den not-
wendigen Energieeinsatz. Der ermittelte Normnutzungsgrad des 
Brennwertkessels liegt bei knapp über 109 %.
Das vorhandene Trinkwassererwärmungssystem wurde durch 
eine leistungsstärkere Anlage mit zwei 1.000-l-Pufferspeichern 
ersetzt und basiert auf dem Prinzip einer zweistufig kaskadier-
ten Speicherladung. Die Technologie erlaubt die Nutzung hoher 
Vorlauftemperaturen und bewirkt heizwasserseitig sehr niedri-
ge Rücklauftemperaturen bei geringerem Heizwasservolumen-
strom. Mit der reduzierten Durchflussrate sinkt der Strombedarf 
für den Pumpeneinsatz und kostenintensive Wärmeverluste in 
der Installation werden minimiert.
Die Anlage entspricht den sicherheits- und hygienetechnischen 
Vorgaben der relevanten Regelwerke, wie etwa der Trinkwasser-
verordnung (TrinkwV 2001) und dem DVGW-Arbeitsblatt W 551 
für Planung, Errichtung und Betrieb bei Neuerstellung von Trink-
wasser-Erwärmungsanlagen.   

Effizienztechnologien per  
Kommunikations- und Leittechnik 
präzise steuern
Maßgeblichen Einfluss auf den realen Effizienzgrad einer 
dezentralen energetischen Versorgungslösung hat eine 
übergeordnete Kommunikations- und Leittechnik, die alle 
Anlagenkomponenten zusammenführt und sämtliche 
Prozessschritte der Energieerzeugung, -speicherung und 
-verteilung bedarfskonform koordiniert.
LON-Bus-basierte Netzwerksysteme etwa ermöglichen es, 
ein Gesamtnetz nach dem Prinzip verteilter Intelligenz zu 
überwachen und zu steuern. Die Regelungseinheit erfasst, 
analysiert und visualisiert in Echtzeit die Informationen an 
den integrierten Knotenpunkten und regelt dabei die 
Verarbeitungsprozesse zwischen den unterschiedlichen 
Energiequellen und den Wärmeverbrauchern.
Mit Blick auf das aktuelle Förderprogramm „Modellvor-
haben Wärmenetze 4.0“, das seit Juli 2017 erstmals eine 
systemische Förderung im Bereich der Wärmeinfrastruktur 
vorsieht, gewinnen intelligente Leit- und Kommunikations-
systeme zusätzlich an Bedeutung. Sie gelten als 
Förderungsvoraussetzung für Einzeltechnologien und 
-komponenten sowie zukünftig auch für Gesamtsysteme.

Das Prinzip Kraft-Wärme-Kopplung
Das Prinzip der Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) wird 
vorwiegend in Blockheizkraftwerken (BHKW) umgesetzt. 
Ein mit fossilem oder regenerativem Brennstoff 
(Primärenergie) betriebener Verbrennungsmotor treibt 
einen Synchrongenerator zur Stromerzeugung an. Die 
dabei anfallende Wärme, gebunden in Abwärmemedien 
wie Abgase oder Kühlmittel, wird über einen Wärmetau-
scher in einen sekundären Wasserkreislauf übergeben und 
kann dann als Heizwasser mit Vorlauftemperaturen 
zwischen 90 und 95 °C eingesetzt werden.
Durch zusätzliche Kopplung mit einer Absorptionskälte-
maschine (KWKK: Kraft-Wärme-Kälte-Kopplung) lässt sich 
die Abwärme auch zur Erzeugung von Kälte nutzen. Die 
Mehrfachnutzung der eingesetzten Primärenergie sorgt 
für die hohe Wirtschaftlichkeit der Systeme und eine 
Ressourcen schonende Strom- und Wärmeversorgung, mit 
einer deutlichen Senkung der CO2-Emissionen.
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Anlieferung der Wärmezentrale per Schwertransporter. 
Der Container verfügt über ein Baumaß von 9 × 5 × 4,5 m und  
hat ein Gesamtgewicht von rund 47 t.
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Die besonderen topografischen und infrastrukturellen  
Gegeben heiten erforderten eine passgenaue Aufstellung des  
Anlagencontainers am Standort.
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Kompaktausführung des Blockheizkraftwerks. Durch die  
Zweifachnutzung des eingesetzten Primärenergieträgers erzielen 
KWK-Lösungen besonders hohe Gesamtwirkungsgrade.




